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Als mich vor ein paar 
Tagen ein Anruf einer 
Kollegin der Nord-
west-Zeitung aus Frie-

soythe erreichte, war ich über-
rascht – und von ihrem Anliegen 
erst recht. Sie fragte, ob die EJZ 
ihr Fotos aus Bösel zukommen 
lassen könne. Denn sie wolle 
über eine Geschichte berichten, 
die sich bei ihr in der Nähe zuge-
tragen hatte: einen Feuer-
wehreinsatz in Bösel, der keiner 
war. Denn das Bösel dort im 
Nordwesten Niedersachsens hat 
denselben Namen wie das Dorf 
bei Lüchow – doch hier bei uns 
im Wendland war der Notruf ge-
wählt worden. Am Ende konnten 
die Kollegin und ich in Team- 
arbeit klären, wie es zu der Ver-
wechslung gekommen war. Die 
ganze Geschichte lesen Sie auf 
Seite 3. Was ich Ihnen jetzt 
schon verrate: Bei der Verwechs-
lung Bösel/Bösel ist glücklicher-
weise niemand zu Schaden ge-
kommen. Wie folgenschwer 
solch ein Irrtum sein kann, zeig-
te sich aber Ende März in Sach-
sen. Dort gibt es die Orte Claus-
nitz, ein Ortsteil von Rechen-
berg-Bienenmühle im Erzgebir-
ge, und Claußnitz bei Burgstädt. 
Sie liegen sogar nur etwa 60 Ki-
lometer auseinander. Wie der 
MDR berichtet, starben bei ei-
nem Brand in dem Ort im Erzge-
birge zwei Menschen. Die Feuer-
wehr war jedoch nach Claußnitz 
alarmiert worden und erst nach 
einem weiteren Notruf zwei Mi-
nuten später zum eigentlichen 
Einsatzort. Das zeigt, wie wich-
tig es ist, dass Menschen, die den 
Notruf wählen, trotz aller Aufre-
gung möglichst klar kommuni-
zieren – und vor allem, dass das 
Personal in den Leitstellen alles 
tut, um Missverständnisse zu 
vermeiden. Dennoch: Menschen 
passieren Fehler. In Sachsen mit 
schlimmen Folgen, in der Causa 
Bösel/Bösel nicht. Darüber wird 
man eher schmunzeln, vermutet
 Ihr Christian Franke

Ihre EJZ 
heute

Immer weniger Kröten im Wendland

Lüchow-Dannenberg. Die Um-
weltschutzorganisation Nabu 
hat Bilanz zur diesjährigen Krö-
tenwanderung im Wendland ge-
zogen – und sie fällt alarmierend 
aus. Wo die Ehrenamtlichen vor 
einigen Jahren noch Tiere im 
vierstelligen Bereich mit Zäunen 
vor dem Tod auf der Straße be-
wahrten, zählten sie in diesem 
Jahr nur noch wenige Hundert 
Tiere.

Wegen der Klimakrise ver-
zeichne man „teilweise drastisch 
abnehmende Amphibienpopula-
tionen“, heißt es vom Nabu. Den-
noch habe man auch in diesem 

Jahr wieder Krötenzäune an be-
sonders kritischen Straßenab-
schnitten aufgestellt. Die L256 
bei Kapern sei so ein Fall. Dort 
seien vor allem seltenere Arten 
wie Moorfrosch und Knoblauch-
kröte an den Wanderungen be-
teiligt. „Die im März 2025 dabei 
vorherrschende extrem trocke-
ne Witterung war den feuchtig-
keitsbedürftigen Amphibien ei-
gentlich überhaupt nicht zuträg-
lich“, teilt der Nabu mit. Dennoch 
habe man letztlich eine kleine 
Aufwärtsbewegung der Zahlen 
im Vorjahresvergleich bilanzie-
ren können. 178 Molche, Kröten 
und Frösche plumpsten in die Ei-
mer entlang des kleinen Zauns 
und wurden vor allem von der 
Schnackenburgerin Juliane 
Dentler allmorgendlich einge-
sammelt und über die Straße zu 
ihrem angestammten Laichge-
wässer getragen. „Verglichen mit 

den vierstelligen Zählergebnis-
sen aus früheren Jahren war das 
allerdings immer noch eine be-
scheidene Menge. Es mangelte 
während der gesamten Standzeit 
des diesjährigen Zauns aber eben 
auch an geeigneten feucht-mil-
den Wandernächten“, teilt der 
Nabu mit.

An manchen Straßenab-
schnitten wurden – wie an der 
K36 in Tießau – frühere Zaun- 
aktionen nicht weitergeführt, 
weil die Zahlen in den vergange-
nen Jahren derart stark einge-
brochen waren. Wieder andere 
Bereiche an Lüchow-Dannenber-
ger Straßen blieben während der 
Amphibienwanderungen weiter-
hin ungeschützt, obwohl sich 
dort alljährlich „ein Gemetzel“ 
vor allem bei wandernden Erd-
kröten abspiele. Doch nicht im-
mer ließen die Gegebenheiten 
die Aufstellung eines Zauns zu 

oder es fehle an helfenden Hän-
den bei der Betreuung.

Immerhin ein Lichtblick: In 
Karmitz haben sich dem Nabu 
zufolge engagierte Menschen ge-
funden, die zum zweiten Mal 
nach 2024 einen Zaun aufgebaut 
haben. Am nördlichen Ortsein-
gang der K31 konnte Susann 
Fuhrmann 1.615 wandernde Am-
phibien zählen, die zwischen An-
fang März und Anfang April in 
den Zauneimern saßen. Zu über 
90 Prozent handelte es sich um 
Erdkröten; aber auch Grasfrö-
sche, Teich- und Kammmolche 
waren darunter. „Es hatte den 
Anschein, dass die dortigen Am-
phibienpopulationen viel weni-
ger durch die allgemeine Tro-
ckenheit an Land ausgebremst 
wurden als andernorts. Dabei 
spielte sicherlich der Karmitzer 
Winter- und Sommerlebensraum 
der Tiere eine entscheidende 

Rolle: Der quellig-nasse Erlen-
bruchwald bot wandernden Am-
phibien kleinklimatisch wesent-
lich günstigere Bedingungen für 

Aktivität als staubtrockene Wäl-
der und Ackerflächen woanders“, 
sind die Naturschützer über-
zeugt. ejz

Nabu zieht Bilanz zur 
Krötenwanderung: 

Folgen der Klimakrise 
spürbar

Eine Erdkröte sitzt nachts auf einer Straße in Lüchow-Dannenberg. 
Die Zahl der Amphibien geht jedoch seit Jahren stark zurück, 
berichtet der Nabu. Foto: C. Fischer/Nabu

Projektplaner unter Vertrag
VON OLAF SCHÖLLHORN

Lüchow. Der nächste wesentliche 
Schritt in Richtung einer resi- 
lienten Innenstadt in Lüchow 
steht unmittelbar bevor. Für das 
fast vier Millionen Euro schwe-
re gleichnamige EU-Förderpro-
jekt hat die Samtgemeinde zwei 
Agenturen beauftragt. Am Don-
nerstag, dem 17. April, treffen die 
Mitarbeiter der beiden Pla-
nungsbüros Bruun und Möllers 
und IDS aus Hamburg mit den 
Lüchower Projektbeteiligten zu-
sammen. 

Im ersten Schritt gehe es vor 
allem um das gegenseitige Ken-
nenlernen und das Abstecken ei-
nes Rahmens, erklärt Lisa Run-
de. Sie wurde von der Samtge-
meindeverwaltung als Projekt-
managerin unter Vertrag 
genommen und koordiniert die 
Wünsche und Fragen der Verwal-
tung und der Steuerungsgruppe. 
Außerdem treibt sie den Prozess 
voran. 

Bürgerbeteiligung  
organisieren

Wie modernisiert man eigentlich 
eine Stadt mit einem histori-
schen Stadtkern und entwickelt 
clevere Lösungen für aktuelle 

Probleme? Auf jeden Fall, indem 
man die Stadtbewohner in diese 
Lösungen mit einbeziehe. Darin 
sind sich Lüchows Bürgermeis-
ter Torsten Petersen (UWG) und 
die Projektmanagerin Runde ei-
nig. Aber wie dieses „Einbezie-
hen“ genau organisiert werden 
kann, ist einer der Punkte, den 
Runde bei dem Auftakttreffen 
abklären möchte. Denn dass die 
Menschen an Lüchows Zukunft 
interessiert sind, zeigt die jüngs-
te Beteiligung an der Umfrage, 
welche noch bis Ostern auf der 
Plattform www.luechow-sei-da 
bei.de die Einschätzungen der 
Teilnehmenden erfasst. 

Neben einer modernen Ver-
kehrsplanung ist die Steigerung 
der Aufenthaltsqualität in der 
Kreisstadt das zentrale Thema 
des Projektes „Resiliente Innen-
städte“. Denn erst wenn die Men-
schen sich auch gerne in der 
Stadt aufhielten, könne eine 
Stadt ihre Stärken richtig zur 
Geltung bringen. Natürlich ge-
hörten zu einer hohen Aufent-

haltsqualität neben dem Ange-
bot attraktiver Geschäfte, die 
wiederum profitieren, auch aus-
reichend Grün- und Schattenflä-
chen sowie Sitzgelegenheiten, 
zählt Runde im EJZ-Gespräch 
auf.

Marktplatz und Busbahnhof 
im Fokus

Das Planungsgebiet umfasst so-
wohl den Marktplatz in der 
Stadtmitte wie auch den ZOB am 
östlichen Teil der Innenstadt. 
Beide Flächen seien derzeit we-
nig attraktiv oder gar einladend. 
Geht es nach den Verantwortli-
chen der Stadt, werden die Frei-
flächenkonzepte zeigen, wie sich 
diese Bereiche besser gestalten 
und nutzen lassen. Richtig an-
spruchsvoll werde es, wenn die 
neu gestalteten Freiflächen mit 
dem Verkehrskonzept kombi-
niert werden. Je besser das gelin-
ge, desto größer der Effekt, so 
Runde.

An dem ganztägig angesetz-
ten Auftaktworkshop im April 

nehmen neben Mitarbeitenden 
der beiden Planungsbüros auch 
die Vertreter der Steuerungs-
gruppe des Projektes teil. Unter 
deren 17 Mitgliedern befinden 
sich Vertreter der Händlerschaft, 
des Umweltschutzes, von Initia-
tiven und Vereinen und aller 
Fraktionen der Lüchower Stadt-
politik. So solle sichergestellt 
werden, dass möglichst viele In-
teressen berücksichtigt werden. 
Dabei wolle niemand die Stadt 
umkrempeln, „aber hier und da 
wird natürlich auch mal ein 
Bordstein umgedreht“, erwartet 
Runde.

Bei null müssen die Planer 
nicht anfangen. In dem Sofort-
programm „Perspektive Innen-
stadt“ wurden bereits Daten im 
Rahmen einer Verkehrszählung 
erfasst. Hinzu kommen nun über 
die Beteiligungsplattform Anre-
gungen und Wünsche zum The-
ma aus der Bürgerschaft. Mit 
Blick auf die kontrovers disku-
tierten Varianten der „Perspek-
tive Innenstadt“ sagt Runde: 
„Eine Erfahrung daraus war un-
ter anderem, dass die Sperrung 
für den Durchgangsverkehr in 
der Langen Straße mit der Lü-
chower Händlerschaft nicht zu 
machen ist.“

Erstes Vor-Ort-Treffen zur resilienten 
Innenstadt Lüchow findet im April statt – 

Bürgerbeteiligung als Schlüssel zum Erfolg?

Freiflächenkonzepte sollen die Aufenthaltsqualität in Lüchow heben. Dazu gehört neben dem Gelände des Busbahnhofes auch der 
Marktplatz. Foto: D. Schröder

Hospizverein  
bietet ein 

Trauercafé an

Dannenberg. Der Hospizverein 
richtet am Montag, dem 14. Ap-
ril, ab 15 Uhr ein Trauercafé im 
Dannenberger Mehrgeneratio-
nenhaus aus. Dort bieten die 
Mitarbeiterinnen des Vereins ei-
nen geschützten Raum zum Re-
den, Zuhören, Schweigen, Wei-
nen und Lachen. Eine Anmel-
dung ist unter (05861) 8909 not-
wendig. ejz

Autor 
Mikah Rose 

liest

Platenlaase. Mikah Rose, 1997 im 
Wendland geboren, liest am 
Sonnabend, dem 12. April, ab  
20 Uhr im Kulturverein Platen-
laase. Der autistische, transge-
schlechtliche Autor ist derzeit 
Stipendiat im Künstlerhof 
Schreyahn. Sein Werk konzent-
riert sich auf queere Geschich-
ten für und über junge Erwach-
sene, Menschen im Umschwung 
und Liebesgeschichten. ejz

Leader: 
Projekte  

für Museen

Hitzacker. Der Arbeitskreis „Viel-
falt zwischen Jung und Alt“ der 
Leader-Region Elbtalaue trifft 
sich am Dienstag, dem 15. April, 
um 16 Uhr im Kulturbahnhof 
Hitzacker. Dann sollen Projekt-
ideen vorgestellt und diskutiert 
werden – und zwar die „Digitale 
Inventarisierung, Archivierung 
und Präsentation der Highlights 
der 13 Museen des Museumsver-
bunds Lüchow-Dannenberg“ so-
wie die „Gründungsertüchtigung 
des Seitenflügels des Museums 
Wustrow“. Eingeladen sind alle 
Interessierten, die mehr über die 
Vorhaben erfahren wollen. Bis 
einschließlich Montag, den 14. 
April, sind Anmeldungen per E-
Mail an regionalmanagement@
elbtalaue.de oder unter Telefon 
(05861) 808530 nötig.  ejz


